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Prolog

Konferenzraum B; 09:32h

- Salve, entschuldigt bitte die Verspätung.

- Es sind nur zwei Minuten, Arthur.

- Es sind zwei Minuten, Klaus. Wie lauten die Wetten für morgen?

- Alle vier nehmen die Pille.

- Ich denke auch, dass die beiden Pädos und der Bombenleger schlucken werden. Aber ich setze fünfzig Jailtons auf diesen Giftmischer, der die Supermärkte erpresst hat.

- Du meinst, der traut sich zu, da unten zu bestehen?

- Genau, skrupelloser Einzelgänger, durchaus intelligent und Wiederholungstäter. Sonst noch etwas, bevor wir unseren Rundgang starten?

- Nö, wie war die Videokonferenz mit den anderen Campleitern?

- Nix Neues. 3-D-Fleisch ist zu teuer geworden, wir müssen neben Insekten auch wieder Schwein servieren dürfen.

- Lass mich raten: Das geht nicht, weil das Diskriminierung wäre und so?

- Genau, der übliche Kram. Deren Glaube verbietet es und so weiter und so fort.

- Müssen ja nicht, bleibt's bei denen halt bei fünf Veggiedays pro Woche. Schön gesund mit Salat und einem Potpourri aus Soja, Algen, Obst und Gemüse. Und nem Klecks Joghurt.

- Nicht übertreiben, Jens. Sonst überleben die uns noch.

- Das fehlt noch. Nachher sehen die das ähnlich und wollen so exquisites Zeug wie Fava-Bohnen.

- Am besten noch mit Chianti. Egal, wir machen weiter wie gehabt und bieten unseren Pappenheimern 3D-Hack und Schwein an. Insekten wollen sie ja nicht.

- Minimal zwei Beine, maximal vier Beine. Hühner halten sie selbst und Fische haben sie in ihrem Teich. Und was die Kalifaten für ihr halales Reich erwerben, ist weiterhin deren Entscheidung. Ich habe nachher noch das Interview.

- Mit der Trulla von der Regierungspostille? Die sieht gut aus.

- Kannst Du mal dein Hirn durchbluten? Mit der müssen wir klarkommen. Egal, wie die aussieht.

- Hast ja recht, Nathalie. Lasst uns runtergehen.

Kommandozentrale; 10:09h

- Salve Thomas, was gibt’s Neues?

- Nicht viel, die Burschen hacken ordentlich Bäume und verarbeiten die wie gehabt im Sägewerk zu Pellets. Nächste Woche werden dann wieder sieben Hektar für die ökologische Landwirtschaft frei.

- Damit sind wir weit vorne. Nachwachsende Rohstoffe zur Stromversorgung und Bioleckerchen.

- Wie jetzt? Die Pellets werden nicht verheizt?

- Doch, in einem alten Kohlekraftwerk. Das wurde umgerüstet und erzeugt jetzt grünen Strom.

- Cool. Das sind ja echte Deflektorschilde gegen die grünen Photonentorpedos.

- Leider sind die meisten der anderen Camps noch nicht so weit, Scotti. Die haben keinen Wald.

- Dafür schimpfen die bei uns über die Schariafuzzies. Die denken, wir sperren die aus und nach draußen sind wir die Bösen, obwohl die doch ihr Kalifat ausdrücklich selbst wollen.

- Isso. Draußen sehen sie es als Ausgrenzung und Ghettoisierung. Vielleicht kann ich das gleich im Interview etwas aufhübschen. Was macht die Schule, Claudia?

- Platz gibt's genug. Wie viele kommen aus dem Camp?

- Vier. Und sieben von uns Mitarbeitern. Und wie viele kommen in den Kindergarten?

- Acht insgesamt, wenn die Goldstücke mitspielen.

- Das werden sie. Die werden ihre Krümels auch dieses Jahr wieder freiwillig in den Kindergarten schicken, wie die Jahre vorher auch.




Teil I

Arthur Kupfers Büro; 14:30h

- Guten Tag Herr Kupfer, es freut mich, dass es endlich mit uns klappt.

- Guten Tag Frau Schmidt, die Freude ist ganz auf meiner Seite. Was darf ich Ihnen anbieten? Tee, Kaffee, Wasser, Cola?

- Sie haben Cola?

- Mit Eis?

- Ja, gerne, hatte ich schon ewig nicht mehr.

- Sekunde bitte. Ich komme wieder.

———

- Bitte schön. Und noch etwas zum Knabbern.

- Vielen Dank. Und Sie haben auch Kartoffelchips. Aber das ist keine US-Cola, oder?

- Natürlich nicht, es ist schon schwer genug, diese hier zu bekommen.

- Das glaube ich. Herr Kupfer, ich möchte unseren Lesern und Leserinnen über das Konzept und die Geschichte Ihres Gefängnisses berichten.

- Gerne, dafür bin ich heute für Sie da.

- Fangen wir mit Ihnen an. Sie sind 1994 in Köln geboren, haben nach dem Abitur eine Banklehre absolviert und danach in Frankfurt studiert. Wie wird man dadurch zum Gefängnisleiter?

- Da kam eins zum anderen. In einer Bank lernt man die Fakten von Zahlen zu würdigen, damit zu arbeiten, aber auch realistisch einzuschätzen, während an der Uni linke Gruppierungen wie Asta und Antifa mit ihren dogmatischen Visionen Deutungshoheit beanspruchten. Das ideelle siegte nahezu ständig über das rationale Denken, zumindest in der veröffentlichten Debatte.

- Nun sind gegen das Establishment gerichtete Strömungen und Proteste an Universitäten nichts Neues, Herr Kupfer.

- Durchaus nicht, Frau Schmidt. Nur war das Establishment zu diesem Zeitpunkt auf demselben Kurs, weil Frau Merkel im Laufe ihrer Amtszeit ihre Politik immer weiter nach links lenkte und dabei die linke Spur verstopfte. Das kam in den Medien und an den Universitäten gut an. Als sie 2015 dann die Grenzen geöffnet und die syrischen Flüchtlinge ins Land gelassen hatte, gab es eine riesige mediale LaOla. Sogar die Opposition war dabei und Bürger klatschten am Bahnhof und verteilten Teddys.

- Ich habe davon gelesen.

- Ich habe es mir sogar live angeschaut. Gegen diese humane Aktion konnten, wollten, einige sagen durften die Medien nichts schreiben und interne Parteikritiker wurden, wie gehabt, verabschiedet. Und die, die die leere rechte Spur nutzen wollten, wurden übelst beschimpft.

- Nun, die Fakten der Zahlen verlangten doch nach jungen Menschen. Sie haben doch gesehen, dass man unsere Gesellschaft nicht einfach herunterskalieren konnte.

- Das stimmt. Aber die Zahlenspiele über Kosten und Skepsis vor einem Kulturschock nebst Schwierigkeiten der Integration sowie sämtliche Warnungen aus dem Ausland wurden ignoriert. Die Parole lautete „Wir schaffen das“, die Flüchtlinge wurden als Fachkräfte angepriesen und seien unsere Rettung angesichts der demographischen Falle.

- Damals sah es aus, als könnten wir drei Fliegen mit einer Klappe schlagen. Fachkräfte ins Land holen, Kriegsopfern helfen und die richtige Haltung zeigen.

- Wir? Sie meinen sich und Ihre Konsorten, die Agoras, Astas und Antifas in leitende Positionen brachten. Diesmal war es kein Marsch durch die Institutionen, sondern deren Verjüngung.

- Es war doch die Wirtschaft, die regelmäßig auf die Lücke bei ihren Fachkräften hingewiesen hatte, weil davon so viele in Rente gingen. Wir mussten dagegen die vielen Beamtinnen und Beamten ersetzen, die in Pension gegangen sind.

- Die agile Jugend folgte der Wirtschaft ins Ausland und sorgte so für einen Brain-Drain, während die bequeme sich in die Amtsstuben einladen ließ.

- Jetzt machen Sie es sich aber sehr einfach, Herr Kupfer. Warum sind Sie denn noch hier?

- Ich konnte meine Vorstellungen umsetzen. Deswegen sitzen wir heute hier.

- Ihre Vorstellungen zur Fehlerkorrektur?

- Es hat zumindest lange gedauert, bis man die Ursache akzeptierte und diese Fehleinschätzung korrigierte. Es blieb ja nicht nur bei Syrern, die ins Land kommen durften.

- Also denken Sie, es wäre richtig gewesen, keinem Hilfesuchenden Schutz zu gewähren?

- Es suchten ja nicht alle Schutz. Aber vor allem wäre richtig gewesen, keinen von ihnen zu verwöhnen. Jeder, der auf absehbare Probleme sowohl finanzieller als auch kultureller Art hinwies, wurde medial und moralisch an den Nazipranger gestellt, da die Politiker keine Alternative zu ihrer eigenen Politik sahen oder sehen wollten und deswegen keine Kritik daran zuließen.

- Das haben Sie jetzt aber doppeldeutig formuliert, Herr Kupfer.

- Die Gäste können oftmals nicht besser kochen als der Koch, aber sie können besser beurteilen, ob ihnen das Essen schmeckt. Und wenn es ihnen nicht schmeckt, gehen sie halt in ein anderes Restaurant. Genauso wie deutsche Filme, auch handwerklich perfekte, selten erfolgreich waren, weil sie in der Regel den Nerv des Publikums nicht trafen. So etwas spricht sich per Mund-zu-Mund-Propaganda, an der Kritik vorbei, herum. Die Zuschauer wählen an der Kinokasse dann lieber einen anderen Film aus.

- Sie akzeptieren aber, dass man neuen Wettbewerberinnen und Wettbewerbern keinen roten Teppich ausrollen muss.

- Das muss man natürlich nicht. Harte Bandagen sind okay, aber man darf doch nicht den Kunden beschimpfen, wenn er neue Angebote wahrnehmen möchte. Der fühlt sich dadurch eventuell diskriminiert und entwertet.

- Es war einen Versuch wert.

- Man hofierte links ja schon, bevor die Brandmauer hochgezogen wurde. Als ziviler Ungehorsam von links immer weniger geahndet wurde, weil es ja um die gute Sache ging. Dadurch wurde das linke Spektrum sogar staatsgläubig. Denn jetzt kämpften NGOs mithilfe ihrer Aktivisten und der Unterstützung der Regierung gegen rechts. Und besonders weil die AfD nun die einzige abweichende Sichtweise zu der allgemein gültigen Haltung vertrat, zog sie anschließend in einige Landesparlamente ein.

- Obwohl sie Naziparolen vertreten hat.

- Einzelne Parteimitglieder. Aber vor allem war sie die Partei, die das Vakuum füllte, welches entstand, als die Opposition und die Medien anfingen, die Politik der Regierung zu unterstützen. EURO-Rettung, Energiewende sowie Grenzöffnung zollten sie gemeinsam Applaus. Einig Vaterland, zumindest einig Parlament und Berichterstattung. Nur fühlte das Volk sich nicht hundertprozentig davon vertreten. Die FDP wurde schließlich auch für mehr und mehr Bürger wieder interessant, so dass 2017 mit FDP und eben der AfD zwei weitere Parteien in den Bundestag gewählt wurden.

- Na also, die Demokratie funktionierte doch.

- Auf dem Papier, Frau Schmidt. Aber jede Diskussion wurde klein gehalten, weil das Ergebnis die Bürger hätte beunruhigen können. Und die Medien spielten artig mit. Es sah aus, als hätten sie eine marktbeherrschende Stellung, die vom Kartellamt aber nicht beanstandet wurde.

- Jetzt übertreiben Sie aber, Herr Kupfer. Als wenn das alles gesteuert gewesen sei?

- Den Eindruck musste man bekommen, da die Flüchtlinge bei jeder Diskussion über Staatsausgaben der Elefant im Raum waren und jedermann mit physikalischem Grundwissen damals schon die dilettantische Umsetzung der Energiewende erkennen konnte. Nur wurde das nicht berichtet. Zumindest war die daraus resultierende Verteuerung der Energie ein wichtiger Grund für die Abwanderung großer Teile unserer Industrie und der darauffolgenden Rezession.

- Die Energie verteuerte sich wegen der Angriffe auf die Ukraine und später auf den Iran.

- Das war die damalige Propaganda, Frau Schmidt. Aber erst nachdem wir sehenden Auges das Große Gas Gap zugelassen hatten, haben wir angefangen, die dümmste Energiepolitik der Welt zu ändern.

- Die Redakteurinnen und Redakteure des „Wall Street Journals“ dachten leider nur in harter Währung, während wir dabei auch die Natur im Sinn hatten.

- Das sind allerdings auch keine Blödiane dort. Wir wissen doch mittlerweile alle, dass es ein Sammelsurium an unstrukturierten Maßnahmen war. Die Transformation hätte als Weg und nicht als Ziel begriffen werden sollen. Sie aber haben Endzustände gefordert, anstatt Übergänge zu fördern. Ihr Ansatz, Infrastruktur zu zerstören, bevor es Ersatz gab, führte zu lokaler Angebotsverknappung, die die gestiegenen Weltmarktpreise zusätzlich verteuerte. Und darauf haben Sie dann noch die CO2-Abgabe erhoben.

- All diese Hindernisse waren in dieser Konsequenz nicht vorhersehbar.

- Eeh, doch, Frau Schmidt. Das waren sie. Nur waren Hinweise oder Diskussionen, wie so häufig, nicht opportun. Griechenlands Rettung war in der Euro-Krise wegen der Probleme französischer Banken alternativlos, obwohl sie gegen die EU-Verträge verstieß. Kritiker von Grenzöffnung und später dann Klima- und Coronapolitik waren Leugner oder wurden als Schwurbler, Nazi und Querdenker beschimpft. Wobei ich lieber Quer- als Leerdenker bin. Wie dem auch sei, Frau Merkel hat die Gesellschaft mit ihren Euro- und Corona-Diktatentscheidungen sowie der Möhre „Bekämpfung des Klimawandels“ gespalten, wobei das Klima sogar zur Überlebensfrage der Menschheit erklärt wurde. Und Frau von der Leyen hat wie die Ampel und Herr Merz mit seiner Schuldenkoalition dieses Mantra übernommen, bis der physikalische und ebenso wirtschaftliche Nonsens der angestrebten oder bereits umgesetzten Lösungen überhaupt diskutiert wurde.

- Die Klimafrage ist heute immer noch die Überlebensfrage der Menschheit, Herr Kupfer. Sie sehen doch, wie knapp Wasser geworden ist.

- Und ich erwähnte gerade, dass es lange gedauert hat, bis die Diskussion um negative Aspekte der Transformation, zum Beispiel der Wasserstoffproduktion und Windkraft, zugelassen wurde. Allein die Aussicht, dass die Schwurbler wieder Recht haben könnten, störte.

- Ja, das ist tatsächlich ein Aspekt, der eventuell so gedeutet werden könnte, dass wir vielleicht einige Maßnahmen falsch eingeschätzt haben. Leider haben Berlin und Brüssel deswegen den Kampf gegen den Klimawandel zurückfahren müssen.

- Wie gesagt, heute verstehen sogar Sie, dass Sie den Fokus statt auf Disruption auf praxisnahe Evolution hätten legen müssen. Die EU hat mit ihrer Ausrichtung auf die grüne Transformation leider jahrelang Firlefanz finanziert, während die USA durch Herrn Bidens „Inflation Reduction Act“ Umwelt-Knowhow ins Land geholt haben, dann auf Resilienz umgeschwenkt und mit der konsequenten Ausrichtung auf SMRs jetzt energieautark sind.

- Ursprünglich wurden die ja für die vielen KI-Datenzentren gebaut. Und auch wenn nicht jedes Rechenzentrum überlebt hat, so hat immerhin jedes Kraftwerk noch seinen Nutzen. Wobei der IRA ein riesiges Subventionsprogramm war.

- Dann haben die bösen Amerikaner also einen unfairen Subventionswettlauf gestartet?

- Nein, wir waren schon vorher aktiv und haben Subventionen bereitgestellt, zugegebenermaßen auch teilweise unsinnige. Aber Porzellan wurde während der Alchemie erfunden. Oder entdeckt? Egal, damals, als man versucht hatte, Gold herzustellen. So etwas kann immer wieder geschehen.

- So wie Viagra erfunden wurde, weil seine Wirkung als Nebenwirkung eines Medikaments in der Forschungsphase beobachtet wurde. Also hat man aus den Ergebnissen die richtigen Schlüsse gezogen und das Ergebnis in blaue Raute-Pillen gepresst. Da Forschung Zeit und Geld kosten, denken die Amerikaner rationaler, zuweilen 'out of the box'. Sie hatten schnell erkannt, dass sie mit Umweltschutz in gewissen Bereichen Geld sparen oder sogar verdienen können und haben daher in immer mehr Umweltprojekte investiert. Washingtons pragmatische Unterstützung hat zudem ausländische Investoren angezogen, wobei nahezu allen Investitionen gemein war, dass sie sich auf eher rentable Projekte konzentrierten, von denen unter Herrn Trump sogar einige Sachen wieder zurückgedreht wurden. Ob das sinnlos oder sinnvoll war, ist heute schwer zu beurteilen, aber sie leiden dort nicht unter Wassermangel und Energieknappheit wie wir hier.

- Tatsächlich stellen die USA sauberere und günstigere Energie her, als wir es für Europa geplant hatten. Das muss man neidlos anerkennen. Auch weil sie im KI-Boom sehr viel neue Kapazität aufgebaut hatten.

- Und sie haben sich seit Beginn des Jahrhunderts dem Pazifikring zugewandt, weil die Wirtschaft dort im Gegensatz zu hier wächst. Eben, weil wir hier energiepolitische Fehler gemacht haben. Und als Herr Trump uns dann in die verteidigungspolitische Autonomie entlassen hatte, mussten wir alleine schwimmen lernen.

- Im Nachhinein betrachtet war das ein Glücksfall, weil die Aufrüstung zu einem großen Arbeitsbeschaffungsprogramm wurde und Ersatzarbeitsplätze schuf.

- Diese Aufrüstung war, wie schon in den dreißiger Jahren des letzten Jahrhunderts, tatsächlich die Rettung des Arbeitsmarktes, weil durch das Diktat der Klimaneutralität im Grundgesetz eine Prozesswelle startete, die fast jede Neuinvestition ausbremste und somit neue Arbeitsplätze verhinderte.

- Das können Sie nicht vergleichen. Hitler hat für seinen geplanten Angriffskrieg aufgerüstet, während bei uns die Bedrohung durch die weltweit erstarkten Despoten verlangte, dass wir wieder wehrfähig und kriegstüchtig wurden. Wobei diese Transformation 2.0 auch half, die schlechte Stimmung in der Bevölkerung zu beenden.

- Die war unter anderem so schlecht, weil eben diese Klagen wegen des Verfassungsrangs des Klimaschutzes nahezu sämtliche Investitionsvorhaben blockiert und dadurch den Trend zur Deindustrialisierung verstärkt haben. Deswegen befahl das Zentralkomitee Pflugscharen zu Schwertern.

- Die Regierung bitte. Aber es war tatsächlich von großem Vorteil, dass das Verfassungsgericht Investitionen in Verteidigungsprojekte wegen der EU-Taxonomie einen Ausnahmestatus erteilte und somit grünen Projekten gleichstellte, die dadurch in Eilverfahren genehmigt werden konnten.

- Eher paradox. Die Rendite dieser grünen Projekte wurde in CO2-Ersparnis pro Kopf, pro Euro Investitionssumme, pro Jahr und ähnlichen Parametern angegeben, da sie volkswirtschaftlich gesehen Verlustgeschäfte und somit keine Investitionen, sondern Ausgaben darstellten. Zudem waren sie global gesehen wertlos, weil wegen des Wasserbetteffekts jedes eingesparte Gramm CO2 woanders auf der Erde in die Luft geblasen wurde. Aber erst als der Topf leer war, hat die All-Parteien-Regierung den Zusatz aus dem Grundgesetz gestrichen und alle freigewordenen Arbeiter in der Militärindustrie untergebracht. Die ist zwar auch subventioniert und defizitär, pustet aber mehr CO2 in die Luft als sämtliche Projekte aus dem Umweltprogramm eingespart hatten. Und Dank Herrn Klingbeils Sonderdispo geht das Geld auf Sicht auch nicht aus, so dass wir weiter Panzer, Drohnen und Munition für den Export und auf Halde bauen können.

- Diese Aufstockung ist notwendig, damit wir uns verteidigen können. Und wenn wir den Haushalt wieder einigermaßen im Griff haben, können wir die Ur-Transformation wieder angehen und Programme für die Ansiedlung dann rentabler grüner Industrie finanzieren.

- Wie selbst Sie eben zugestanden haben, gibt es die nur in den USA, während die gr
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